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„Le potlacite ga.“
(Schluß.)

Ebenso feierlich ruft die Eidesformel den zur 
crfnrfdiuaa der Wahrheit vorgeladenen Zeugen ihre 

ins G dächtnis/ die rein- nnd unverfälschte 
W b - I l  m d  °<« di- w -h r h - I ,  n a *  b-sl-m
M Z M  68 sch-m- s'ch --U
N  « m  normierten W W - Im »  3 -°-°»  
2  nicht gut zu vereinen, wenn etn Zeuge, nachdem 
”  Eid geschworen, in einer Zwischenpause,
w° daS Beweisverfahren noch nicht geschlossen wo
£1 Gerichtshof sich zu einer Berathung zuruckgezo- 
fl n die Reihe der auf dem Corridor stehenden Ge­
schworenen durchschreitend, ihnen m.t der denkbar 
K ifitn s te n  Mine und mit der entsprechenden Geberde 
d e W°rte zuruft: „Le potlacite ga!“ (zermalme
r6;  n u r!) Solche Grundsätze, mit cynischer Offenheit 
ielbst in den geheiligten Hallen der Justiz ausge- 
Wochen, scheinen denn doch das Maß des Erlaubten 
flaii im Soße es sich um einen Parteigegner handelt, 
ur überschreiten. Ebenso scheint es mit der vom 
Eide auferlegten Pflicht, der Stimme der Zu- oder 
afmeinuna der Furcht oder Sc h aden f r e ude  kein 
Äsr ru schenken, sowie mit der Würde des Gerichts- 

Ü  nicht ganz verträglich, seiner unbändigen 
K ,  , i „ 3  =ln=m »oliti|*=n Wid-rs-ch-r -m- 
2ftnacn m können, durch förmliches Gestrampfe 
2 ”  n V « m  «u to tu i i« 8 -6 -, 6« m ., UM 
2 L L  wir leugnen es durchaus nicht, auch zu den 
Ä n  berechtigten nationalen Eigenthümlichkeiten"

^ ■ T J L  Bit im L-»I°»° >-u-° s-»-°

I m i l l e t o i r

Der Kreislauf des Wassers in  der Natur.
(Schluß.)

au«« bat berechnet, daß dem Ocean jährlich 
200 000 M ill. Kubikfuß fester Materie 
Ä  zugeführt werden. Diese Masse.

X  x « oatuen M e e r e s b o d e n  gleichmäßig vertheilt, 
ü b e r  d e n  9 °^ . Mm1 1/ Linie besitzen. Demnack

i„ f n(Qe der Schlammzufuyr ourq oie tfumt 
, ^ .b  ru erhöhen. Wenn aber auf diese Weise 

wn 1 Fuß! zu ^ engcn von festen Substanzen zu- 
der See große ro|r QUf der ändern Seite
geführt wer» ' elnc0 Theiles der Sandmassen 
da« Meer tyak g, 1 . s(ut und Wellenschlagd°« Meer 19« * ■  • -  ^urch Flut und Wellenschlag 
wieder i u V  Sand an flachen Küsten aufgehäuft; 
dird der lD(Ie rfnct ihn und der Wind weht ihn 
die Sonne t ^  ûrcht{,are Düne ist da. M it
l a n d e i n w ä r t s  Mensch die See stellenweise zurück-wivt».»--- Mensch Die B « ,icucnwei,e zutuu- 
Erfolg 90t feitten Riesendämmen werden die her-
gedrängt, ' moaeil ,» donnernden Brandungen
wstürmenden^  ̂ völlig machtlos ist er der 
zerschmettert

mitunter gar viele und wunderbare zu spüren be­
kamen, jedoch das behaupten wir ganz unumwunden, 
daß derlei der Würde des Gerichtssaales nicht ent» 
spricht.

Der aufmerksame und unbefangene Zuhörer konnte 
bei dieser Gelegenheit wieder recht interessante Beobach­
tungen machen. ES ist eben gar vielen vordringli­
chen Leuten nicht Recht, daß man nicht auch die ge­
heiligten Räume der Justiz, wie die Religion, die 
Kirche und Kanzel zur Verfolgung der Parteizwecke 
misbrauchen, und um einen politischen Widersacher 
an den Pranger zu stellen, zu Ehren Gottes und des 
nationalen Fanatismus nicht ein Bischen die Rolle 
eines Schergen spielen kann. Dieses unbefugte und 
wenig taktvolle Bordrängen rachsüchtigster Nationali­
tätspolitik -tiS in die geheiligten Säle der Justiz 
gab eben dem Prozesse von vorherein einen peinli­
chen Charakter.

Daß es sich in erster Linie um ganz was anderes 
handelte, um Wahrung des freien Wortes, um Schutz 
für das Recht der öffentlichen Presse, das Recht näm­
lich, der Wahrheit Zeugnis zu geben, öffentliche M is- 
stände aufzudecken, Ausschreitungen, die den Charakter 
öffentlicher Scandale und pöbelhafter Excefse anneh- 
men, verdientermaßen zu züchtigen, ein wohlthätigeS 
Institut bei Ausübung seines gemeinnützigen Berufes 
zu fördern, diese Ueberzeugung scheint nur erst in 
wenigen aufzudämmern. Ebenso wenig scheint sich 
die große Masse gegenwärtig zu halten, daß jede 
öffentliche Person, jeder öffentliche Act der strengsten 
Kritik und Beurthcilung durch Presse und Rede 
unterliegt. Innerhalb der gesetzlichen Schranken ge-

schrecklichen Düne gegenüber. Und diese bleibt nicht 
an dem Orte, wo sie zuerst entstand; unaufhaltsam 
wandert sie vielmehr landeinwärts, alles begrabend, 
was sie auf ihrem Wege antrifft. Auf den nord­
friesischen Inseln, wo es sich ereignet, daß der 
Mensch seinen vaterländischen Boden überlebt, sieht 
mancher, dem in der Jugend die Sonne über jener 
Düne aufging, im Alter die Abendsonne hinter der­
selben verschwinden, bis der wandernde Hügel, an 
der Ostküste angekommen, wieder im Meere ver­
sinkt, dem er voreinft entstiegen. An der Küste des 
südwestlichen Frankreichs bewegen sich die Dünen 
mit einer jährlichen Geschwindigkeit von 60 bis 70 
Fuß vorwärts, Süßwafferseen, die der Regen bildete 
nnd denen sie den Ablauf verwehren, vor sich her. 
drängend. Weder Bäume, noch Landstraßen, noch 
Dorfschasten erblickt dort das suchende Auge, nur 
von Zeit zu Zeit wird die Gestalt eines der wenig 
civilisterten Anwohner sichtbar, auf hohen Stelzen 
die öde Fläche durchschreitend.

Wenden w ir uns von der flachen Meeresküste 
zu den einsamen Gipfeln der höchsten Höhen des 
Erdballs, so sehen wir hier das Wasser in Gestalt 
von gewaltigen erstarrten Strömen — Gletscher — 
in die Thäler herabhangen. Diese zähflüssigen Wasser

handhabt, von Wahrheitsliebe und Unparteilichkeit 
geleitet, kann die öffentliche Presse eine furchtbare 
Gewalt gegen Ausschreitungen und Willkürlichkeiten 
aller Art, eine Schutzwache deS Rechts, eine Geißel 
des Unrechts werden. Wenn wir die unabhängige 
Presse nicht hätten, so würden unsere freiheitlichen 
Errungenschaften längst schon der (Korruption, dem 
Ehrgeiz und der Selbstsucht der Demagogen und 
Parteihäupter. den offenen und geheimen Partei* 
intriguen erlegen sein. Die Presse ist zudem das ein« 
zige Mittel, wodurch Minderheiten gegen den Druck 
und die Tyrannei der Mehrheiten wie der Regierung-, 
gewalt sich schützen können; sie ist zudem daS freieste 
und edelste Agitationsmittel, wkdurch Minderheiten 
Propaganda für ihre Grundsätze machen und zu 
Mehrheiten anwachsen können.

Gewiß steht den Privat- wie den öffenlichen 
Personen gegen jedwede Ausschreitung der Preffe das 
Recht der Verleumdungsklage zu. Jeder der fälsch­
lich oder böswilliger Weise einer rechtswidrigen Hand­
lung oder einer entehrenden und unsittlichen That 
öffentlich in der Preffe beschuldigt worden, hat das 
Recht und die Pflicht, durch die Verleumdungsklage 
Schadenersatz für die verletzte Ehre zu suchen. Aber 
nicht minder hat er die Pflicht, den Beweis von der 
gälschlichkeit und Böswilligkeit der Beschuldigung 
herzustellen; jedoch nimmermehr hat er das Recht, 
namentlich wenn er nicht einmal zur Eidesablegung 
zugelassen worden, jene Männer, die unter dem Ge­
wichte des feierlich geschworenen Eides aussagen, 
öffentlich Lügen zu strafen, und ihnen ins Angesicht 
zu behaupten, sie hätten unter ihrem Eide ein falsches

sind es vorzugsweise, welche unsere Alpenflüffe spei­
sen, die den Wasserschatz der Hochgebirge niemals 
versiegen lassen. Beim ersten Anblick scheint der 
Gletscher eine unbewegliche, starre Maffe zu sein, 
in Wirklichkeit aber ist er thalabwärtS in Bewe­
gung. Je nach den örtlichen Verhältnissen, ist die 
Geschwindigkeit natürlich bei den einzelnen Glet­
schern sehr ungleich. In  ungewöhnlichen nassen und 
schneereichen Jahren dehnen sich die Gletscher tief 
in die Thäler hinab aus, in warmen trockenen Jah­
ren ziehen sie sich durch Abschmelzen zurück. Beim 
Vorrücken schieben die Eismassen eine Menge von 
Schutt und Steinen vor sich her, sie hobeln durch 
härtere Steinmassen, welche sich auf dem Grunde 
ihres Bettes befinden, dieses aus. ja. sie schleifen 
die ihnen entgegenstehenden Felsen förmlich ab. Die 
entstehenden Zerreibungsproducte führen die trüben 
Gletscherbäche hinweg. Jene Stein- und Schutt­
massen, welche ein Gletscher vor sich herschiebt, oder 
die er seitwärts in die Tiefe trägt, werden Morä­
nen genannt. Wo zwei Gletscher sich begegnen und 
vereint vorwärts gehen, vereinigen sich ihre Seiten­
moränen (Gandecken) zu einer Mittelmoräne (Guffer). 
Steinmassen, welche auf den Rücken eines Gletschers 
gelangen, bieten hier Veranlassung zur Bildung der



Zeugnis abgelegt. Das alles, wir wiederholen es und 
betonen es aufs nachdrücklichste, verträgt sich nicht 
mit der heiligen Justitia und es müssen M ittel und 
Wege erfunden werden, wie solchem MiSbrauche 
Schranken gesetzt werden können. Der Grundsatz 
gewisser Parteimänner, der sich bei dieser Gelegen 
heit mit so unverhüllter Schamlosigkeit an das Tages 
licht wagte und der da in nakter Urwüchsigkeit lautet: 
„Le potlacite g a !“ darf in die geheiligten Räume 
der Justiz nie und nimmer, am allerwenigsten durch 
diejenigen Eingang finden, die es verschmähen, sich 
der geistigen Gewalt der Presse zu beugen.

Politische Rundschau.
Laibach, 19. August.

Julattd. Inmitten der Schwierigkeiten, mit 
welchem die Neubesetzung des g a l i z i s ch e n 
S t a t t h a l t e r p o s t e n s  verbunden ist, läßt der 
lemberger Correspondent des „Czas" ein bezeichnendes 
Unheil über den verstorbenen Grafen GoluchowSki 
fallen. „Ein Vierteljahrhundert", klagt er, „hat 
dieser Mann das Land regiert und während dieser 
Zeit unter den seinem Systeme ergebenen Leuten 
keinen Nachwuchs herangezogen, aus dessen Mitte er 
einen Ersatzmann finden könnte. Selten ist es je­
manden vergönnt, so lange die Geschicke eines Lan­
des zu beeinflussen. Wenn ec jetzt also „unbeerbt" 
von dannen geht, so tragen daran seine Isolierung 
von den Menschen und vielleicht auch der Mangel 
an Initiative die Schuld." ES ist wol nur ein 
Glück, daß Männer von Goluchowski'S Art und 
Geistesrichtung selten oder niemals Schule machen.

Das Re i c h s g e s e t z b l a t t  veröffentlicht 
unter anderm eine Beiordnung der Minister des 
Handels und der Finanzen, betreffend den Maßstab 
zur Feststellung der ärarischen Weg-, Brücken- und 
U e b e r f a h r t - M a u t h g e b ü h r e n  bei neu zu 
bemauthenden Objecten; eine Verordnung des Han­
delsministeriums , betreffend die Größe und die 
Aichung der BiertranSportfäffer und die Zulässig. 
keitSdauer der zur Zeit in Verwendung stehenden 
Biertransportfässer; eine Verordnung deS Justiz­
ministeriums, betreffend die Zuweisung des Be- 
zirkögerichtSsprengelS S t. Florian zu dem Bereiche 
des Landesgerichts Linz in Oberösterreich; ferner 
eine Verordnung des Justizministeriums, betreffend 
die Aenderungen in dem Gebietsumfange der Be­
zirksgerichte Frauenberg, Moldautein, BudweiS, 
Netolic und Wodnan in Böhmen.

Die „ U n a b h ä n g i g e n "  des ungarischen 
Reichstages hatten am 15. d. in D  e b r e c z i n eine 
Versammlung abgehalten; dieselbe hat jedoch einen 
kläglichen Verlauf genommen. Wie man dem „Hon" 
telegraphiert, hatten sich im ganzen 60 Personen 
eingefunden und diese waren einander sofort in die

| Haare gecathen, als Esanady eine Debatte über die 
tiefsinnige Frage provociert hatte, ob Unabhängig 
keits- oder 48er-Partei die richtigere Parteibezeich 
nung sei. Nachdem man sich hierüber bei wachsender 
Erbitterung gestritten hatte, wählte man endlich 
einen zwölsgliedrigen Centralausschuß und hierin be 
steht das ganze Facit der Eonserenz, welche demon 
strativ nach Debreczin und gleichsam auf den Vor 
abend der Reichstagseröffnung einberufen worden war.

Die f l a v i s ch e Aufstandspropaganda ist sehr 
rührig in der Verbreitung von Nachrichten über 
Umsang und Ausdehnung des Aufstandes in der 
Herzegowina. AuS Zara» Sissek, Triest kommen 
zahlreiche Privat-Telegramme, wonach nicht nur in 
der Herzegowina, sondern nun auch in B o s n i e n  
die Jnsurrection lichterloh entbrannt wäre. Der 
„Nazionale" von Zara versichert, die Jnsurrection 
sei in g a n z  B o s n i e n  ausgebrochen und die 
Türken seien auf allen Punkten geschlagen worden 
Ein Privattrlegramm aus S  i f s e k ist etwas be> 
scheidener und spricht nur vom Ausbruch des Auf' 
standes im Norden von Bosnien. Danach stünden 
die Städte Berbic, Dubica, Kostainica und sogar 
Banjaluka in Flammen und würden die türkischen 
Beys allerorten ermordet. Da wird man doch wol 
gut thun, verläßlichere Nachrichten abzuwarlen, da, 
mit Ausnahme von Banjaluka, alle die genannten 
Orte hart an der österreichisch-ungarischen Grenze 
liegen. Daß man auch telegraphiert, die Grenz- 
bewohner von Kroatien strömen scharenweise her­
über, erwähnen wir nur nebenher. Diesen feuer- 
farbenen Nachrichten gegenüber ist zu erwähnen, daß 
Nachrichten von n i ch t f l a v i f ch e r Seite von einem 
Aufstande in Bosnien gar nichts wissen und die 
diesbezüglichen Telegramme in derselben Weise 
taxieren, wie die seinerzeitigen Nachrichten über einen 
angeblichen Aufstand der Albanesen, die eher daran 
denken, die Herzegowinaer zu bekämpfen, als sich 
ihnen anzuschließen.

AuSlaud. Die „Kölnische Zeitung" setzt in 
einem bemerkenSwerthen Artikel die Unmöglichkeit 
eines F r i e d e n s s c h l u s s e s  mit dem k a t h o - 
l i schen K l e r u s  auseinander, welche Unmöglich­
keit gerade durch die angeblich versöhnliche Haltung 
desselben erwiesen sei. Denn mit Männern, welche 
auf auswärtiges Commando plötzlich so überraschende 
Frontwechsel vollziehen, lasse sich in keinem Falle 
eine ernste Verhandlung führen oder irgendwelcher 
vertrauenswürdiger Pakt schließen. Der gleiche Ton 
chlägt auch in auffallender Übereinstimmung in 

den anderen Blättern hervor, so daß man daraus 
ast auf ein ausgegebeues Losungswort schließen 

möchte.
Militärische Nachrichten aus der H e r z e g o ­

w i n a  liegen nicht weiter vor. Der diplomatische

Schwerpunkt ist von Wien nach Konstantinvpel ge­
rückt, wo es zunächst wol zu ganz ernsten Störte» 
rungen zwischen dem ös t er r e i ch i sch- unga­
r i schen B o t s c h a f t e r  und den türkischen 
Staatsmännern kommen wird. Die „Turquie“ hat 
in nicht eben diplomatischer Form gegen Oesterreich 
den directen Vorwurf erhoben, daß t6 seine dalma­
tinische Grenze nicht genug energisch überwache, um 
dem Aufstande die Zuzüge von österreichischem Ge> 
biete abzuschneiden. Dieser Vorwurf ist ohne Zweifel 
auch auf diplomatischem Wege, natürlich in einer 
milderen Form, zur Sprache gekommen und Graf 
Zichy wird die Antwort darauf nicht schuldig bleiben. 
Er wird auseinandersetzen, daß von österreichischer 
Seite alles geschehe, was unter den gegebenen topo­
graphischen Verhältnissen möglich sei — und er 
wird wol auch den Gegenvorwurf zum Ausdrucke 
bringen, daß im Gegentheil die Pforte, durch die 
geringe Energie, welche sie dem Aufstande gegen­
über bisher entwickelt und wodurch sie dessen Umsich­
greifen begünstig! habe, Oesterreich in eine schwierige 
Lage bringe, weil dasselbe an seinen Grenzen eint 
Aufregung in Permanenz erwachsen sehe, deren Rück­
wirkung auf fein eigenes Gebiet nicht auSbleiben 
könne. Und daran eben wird sich wol die 8uf< 
forderung schließen müssen, daß die Pforte ihre 
Fähigkeit erweise, des Aufstandes in nicht alljl 
langer Frist Herr zu werden.

Zur Tagesgeschichte.
— M i t  z w e i  M i l l i o n e n  P f u n d  S t e t t i n ;  

d u r c h g e b r a n n t .  Aus London wird dem wiener Polizei« 
directoi- telegraphisch mitgetheilt, daß der Bankier alben­
der S e l l i n  die Bank os England und die Westmmster- 
bank um die horrende Summe von zwei Millionen Pfmit 
Sterling betrogen und sich am 9. d. von dort geMte! 
habe. Eine Belohnung von 25 ,000  Francs erhält derjenige, 
welcher der Behörde solche Angaben macht, die zur Berhrf- 
tung des Verbrechers führen. Göttin, ein gebürtiger Schott­
länder, ist 52 Jahre alt.

— U n t e r s u c h u n g e n  v o n  W e h r p f l i c h t i ­

gen.  Angesichts des Umstandes, daß die von Mkkwrzten 
bei der Untersuchung Wehrpflichtiger abgegebenen Befunde 
nicht selten der Gründlichkeit und präcisen Fasswz ro tie ­
ren, wodurch einerseits Wehrpflichtige in ungerechtfertigter 

Weise der Wehrpflicht entzogen werden, andererseits wieder 
divergierende Befunde und Classificationen seitens der lieber- 
prüfungs-Commission Vorkommen, hat daS Sieichs-Lriez»- 
ministerium, wie aus Pest gemeldet wird, einen Befehl an 
die Militärärzte erlassen, welcher unter anderm besagt: „Di 
durch derlei öfter sich wiederholende Fälle das Ansehen de? 
militärärztlichen OsfizierScorps geschädigt w ird , j»  W  

ogar zu Berechtigungen die Hand bieten, so sinket P  
das Äleichs>Äriegsmiiiisleriu»i veranlaßt, den jeweilig *** 
den Untersuchungen der Wehrpflichtigen betrauten M i® .

merkwürdigen Gletschertische. Unter dem Einflüsse 
der «Sonne und der Atmosphäre schmilzt die Ober- 
fläche des Gletschers ab und verdunstet; ein Stein 
von größerem Umfange schützt dagegen die Eisfläche, 
welche er bedeckt, vor der verzehrenden Wirkung der 
äußeren Umgebung. Infolge dessen schmilzt das Eis 
rings herum ab, nur der Stein steigt allmälig auf 
einem Eisfuße über die Gletscherfläche empor, bi» 
die nur seitwärts cinbringtndcn Sonnenstrahlen den 
Fuß unterhöhlen und die Säule zusammenbricht, 
worauf der Stein an einer benachbarten Stelle des 
Gletschers Veranlassung zu einem neuen Gletscher­
tische wird.

Die Schutt- und Steinmassen, welche die Glet- 
scher bei ihrem Vordringen in die Thäler auf. 
häufen, können natürlich, bei einem etwaigen Ab- 
schmelzen und dem dadurch bedingten Rückzüge der 
Gletscher, nicht mit zurückgenommen werden; sie 
bleiben vielmehr liegen als stumme und dennoch 
sehr beredte Zeugen der einstigen Gietscherausdeh- 
nung. I n  der Schweiz findet man, weit von den 
heutigen Gletschern entfernt, mächtige Gesteinsblöcke, 
deren Natur den O rt ihrer Herkunft, oben im Ge 
btrgr, anzeigt. Diese Riesenblöcke sind, wie bereits 
Plahfatr und später Benetz behaupteten und man

gegenwärtig mit Sicherheit weiß, durch vorgeschicht­
liche Gletscher an ihre heutigen Lagerplätze trans­
portiert worden. Die heutige Ausstreuung solcher 
Blöcke belehrt uns also über die voreinstige Aus­
dehnung der schweizerischen Gletscher. Auf diese 
Weise haben die Geologen gefunden, daß in einer 
gewissen Epoche der sogenannten Diluvialzeit der 
größte Theil der Schweiz mit Gletschern bedeckt 
war. „Die Arbeit jener ehemaligen Gletscher," sagt 
der englische Geologe Charles Lyell, dessen kürzlich 
erfolgten Tod die Wissenschaft beklagt, „im  Ver- 
gleich mit ihren zwergartigen Nachkommen von heute 
steht im richtigen Verhältnis zu ihrer Größe. An­
stalt einer Länge von fünf, zehn oder zwanzig eng» 
tischen Meilen und einer Dicke von 2- bis 300 oder 
höchsten« 800 Fuß müssen die Riesen der Vorwelt 
50 bis 150 Meilen lang und zwischen 1000 unü 
3000 Fuß tief gewesen fein." Zur gleichen Epoche, 
als die Alpen mit solchen ungeheueren Gletschern 
bedeckt waren, hingen auch gewaltige Eismassen in 
die Thäler der Vogesen herab, war der Schwarz­
wald vergletschert und der Harz mit Eis bedeckt. 
Auch in den Pyrenäen und in den schoitischen Ge­
birgen befanden sich damals ungeheuere Gletscher. 
M it Recht nehmen die Geologen an, daß in jener

Periode Europa ein sehr kaltes Klima besaß, 11116 
nennen diese Epoche die Epoche der Eiszeit. W  
vergebens fragt man bis heute nach einem stchkir 
Nachweise der Ursache, welche diese kalte Zeit « 
unseren gemäßigten Slimaten hervorrief. © «  W 
Sonnenwärme vielleicht damals geringer a l -  HW» 
ober war nicht vielmehr die Feuchtigkeit bedeuten1 
größer als gegenwärtig? Wer mag diese Fragt* 
zur Zeit genügend beantworten! „Als sich i n  6* '  
ropa Erscheinungen beobachten ließen, die jetzt 
noch dem hohen Norden eigen sind, zu btrftW 
Zeit, da die Gletscher der Alpen bis zur Do°s 
sich erstreckten, da Donau und Rhein a n S  gcrnce- 
sanier EiSquclle sich speisten, zu derselben Zeit ff* 
ren noch Wälder am Parnaß und $>elikon, „W* 
innen die Unsterblichen wohnten" und fette 
Plätze an den Ufern des Euphrat zu sehen. 6  
Grundursache ist eS zuzuschreiben, d a ß  sich i m  U _  
der Zeit das Gleichmaß der T e m p e r a t u r  a u f  
ferer Hemisphäre änderte. Mag sie non heißen,^ 
sie wolle, infolge dieser Ursache s c h m o l z e n  aflmSM 
die Gletscher in Frankreich und Schwaben ab, -  
machte aber auch i n  G r ie c h e n la n d  d i e  P  
Standföhre und der A n o p p e r n e ic h e  Plajl, 
darum w e h t  jetzt ü b e r  d i e  Trümmer v ° b y l « m -  v -



i n t f r i  nachdrücklichst einzuschärfen, sich genauer und fach­

männischer Diagnosen zu befleißen und strenge darauf zu 

^  Da# die abgegebenen Befunde ganz genau eingetra- 

gen werden, widrigenfalls die Betreffenden zur strengsten 

Verantwortung gezogen würden/-__________________________

&>cal= und Provinzial-Aiigelegenheiten.
Original-CorrrspMdrn;.

S te in  19. August. ( F e i e r  des  G e b u r t s s e s t e s  
Er M a j e s t ä t  de s  K a i s e r s . )  Gestern wurde au» in 
unserem Städtchen das Geburtsfest unsers gnädigsten Kai- 
Ins S r Majestät Franz Joses des Ersten festlich begangen. 
g<tnn 'in  te il frühen Morgenstunden verkündeten Piiller- 

schüffe von der Kleinfeste die Bedeutung des Tages. Gleich 
nach 8 Uhr rückten die Mitglieder des ersten krainifchen 
M M r Deteranenvereines aus Domzale mit Trommel und

e m a lb o x a  hier ein, nahmen, nachdem sie etwas gerastet, 
g J a Z n q  vor der Pfarrkirche, wo um 9 Uhr der k. k. 
fl« M 56aut)tmaim Stefan K lan-i- erschien und den Ob> 
wann der Beteranen begrüßte. Der Bezirkshauptmann 
tankte dem Bercinsvorfiand in warmen Worten für die 
F»r.itm illtfltcit womit der Verein sich an die Feierlichkeit 
anläßlich des 'hohen Gebnrtsfestes S r. Majestät anschloß 
imd ersuchte den Obmann auch den Veteranen des- 
falls feinen Dank mitzutbeilen. Hierauf celebrierte der hochw. 
Demant das Hochamt, wobei die Hauptmomente mittelst 
„ A ü f f e n  bezeichnet wurden. Dem Gottesdienste wohnten

« „ B e r ic h t e s  und Steueramtes, die Gemeinderäthe, die 

p * .  ", w  t  r. Pulverfabrik, die Gendarmerie und viele

tnüLiae °u«  allen Klaffen der Bevölkerung bei. Nachdem 
nvach g . bie Veteranen auf den Hauptplatz.

ausstellten und abgeblasen wurde. Die Veteranen 

Achten im  Verlanse des Tages während dem Essen meh- 
» r. Lochs ans Se. Majestät. Abends schloß e.n Tanz. 
klnzchen n .it Tombola in den C-sinolocalität-n d.e erhebende

Keirr. _____________

—  (Fes t sch i eßen. )  Die laibacher RohrM tzm - 

«esellfchaft veranstaltet Sonntag den 22. d. M . ein Fest­
ig e n  auf beweglicher Scheibe znr Feier des hohen Ge- 
E r s te s  S r. Majestät des Kaisers Franz Josef I. Die 
vchr Endeten der k. t. Landespräsident B. R. v. W i d -  
mann,  «eichsgraf L a n t i e r i ,  f. k. OberlandesgerichtS- 
präfibent Graf v. M a z z u c h e l l .  und A. v. L e n a r d .  
m  Schütz-nfreuude sind zu diesem Feste freundlichst ge-

“ " L , n u n 9. )  '

t a t ) » «  io i“m «»-'»»»' >»'
Im Staatsbaudienst in Kram ernannt.

_  < G r u n d s t e u e r - R e g u l , e r u n g . )  D,e Be. 

M'SchSbungscommiffion A d e l S b e r g  hat die Probe- 

Einschätzungen am 9. August d. 3- beendiget. Zum Vollzüge 
W a n d lu n g e n  ^  §7 der Einschätzungsanleitung w.rb
«e B»irks.Sch!ihun-,«c°mmiss.°n ... R a d ... a ,. n « d o r f

h M W ^ U ^ d ^ P r ° f e s s ° r  Oskar Fraa-, dem 

2  S ü h r u n a  entlehnt nt, glaub, daß die letzle
5  w  m tteteuropäifd jcn Eisperiode 4000 bis
6  M «  W «ler » t  «<!'.- D . m „
himmt S  STbotiadjc überein, daß man IN mehre. 
K J X  die während jener Zeit von Menschen

t L rb e n  Reste und Kunsterzeugnisse gr-
i S ' S  die 'auf orientalische Kultur hinbtuten.

b i - i t  und i r „  U,[„d,e
tr.l . Nolle welche das erwärmte Meer-

der Klimatologie Europa'- spielt. Unser
SS • nemlich, wie neuere UntersuchungenAtheil würde nemua,, ^  ^  fein ^

haben,'wenn sich nicht querdurch 
>ges mildes Kliol y ein ^gch^ger und ununter,
r̂» atlantischen ^  Hassers von der amerika-

Ä "'GMU fl?8<n die nordwestlichen Gestade Skan^ 
Elchen Küste gege ungeheure Warmwasser.
A-viens hinzü e. L . ^  , unb fd)ü„ t

W .0 fü^r ■ . ^ „ S e r  die europäische
I L  rin ^ ".n  Treibeismassen und Eisbergen, welche 

T ^ r E c  an \erabfenbct. Wie groß und 
^arktische Oc ^  ^lsstrome« ist. mag man

Ä  « m Ä  m 6 - - - - -  « "lud-»

am 23. August, die Bezirks-Schätzi.ngScommission in Adel s ­
berg am 24. August eine Plenarsitzung abhalten.

— ( P o n t e b  a b a h n.) Die Bau-Uuternehmung der 
Udine-Pontebabahn hat die Eröffnung und öetriebsübergabe 
des ersten Loses bis Ospedaletto für den 15. November 
d. I .  «»gezeigt.

Vom iunerösterr. Handelstage in Graz.
Am 16. d. M . wurden die Berathungen des Handels­

tages unter dem Vorsitze des Vicepräs.denteu Reichsraths- 
Abgeordneten S  y z fortgesetzt. Nachdem die von dem Sauf­
manne Hans Det.elbach (Graz) im Namen des Comite's 
gestellten Anträge über die Aichordnnng. die Zahl der zu 
errichtenden Aichämter, dann die Reciprocität der Aichung 
zwischen beiden Reichshälsten einstimmig ohne Debatte an­
genommen waren, erhält Kaufmann Julius Krepesch das 
Wort, welcher nach einer scharfen Beleuchtung der volks- 
wirthfchaflichen Zustände in Oesterreich folgende Anträge ein­
brachte, welche, von mehreren Rednern unterstützt und von 
niemandem bekämpft, zum Beschlüsse erhoben wurden:

„ I n  Erwägung, daß die seit dem Ausbruche der Bor- 
senkrise im Jahre 1873 greisbar zutage getretene w i r t ­
schaf t l i che M i s l a g e  Oe s t e r r e i c h s  feit jener Zeit 
so bedeutende Dimensionen angenommen hat, daß die Gefahr 
einer gänzlichen Zerstörung des Wohlstandes und der Steuer­
kraft ernstlich zu befürchten und der Umfang der Rotblage 
bereits ein derartiger ist, daß nur energische und allgemein 
angeweudete zweckmäßige M ittel dieselbe einschränken und 
die wirthfchaftlichen Kreise vor den schwersten Folgeübeln der 
geschäftlichen Krise bewahren können, und in  Erwägung, daß 
cie Thätigkeit und der Wille einzelner ebensowenig mehr 
genügen können, um die Verhältnisse zum bessern zu lenken, 
als die Hoffnung gerechtfertigt erscheint, eine oder mehrere 
gute Ernten könnten im stande sein, die eingeriffenen Schä­
den vom Grunde aus zu heilen: richtet die Versammlung 
an die hohe Regierung bie Bitte, sie möge bei der Lösung 
der obschwebenden großen wirthschas.lichen Fragen in erster 
Linie und ausschließlich aus die gestörten Erwerbsverhältnisse 
Bedacht nehmen. Der Handelstag erklärt diesbezüglich: 
Die industriellen und mercantilen Verhältnisse Oesterreichs 
sind infolge fowol der Besteueruugsart als der Steuerlasten, 
dann der Lage des Kapitalmarktes, sowie in Ansehung der 
Arbeitskräfte und Verkehrsmittel, endlich auch durch die 
geographische Lage des Kaiserstaates derartige, daß eine freie 
oder nahezu freie Concurrenz mit den besser situierten 
Industriestaaten uothwei.digerweise den gänzlichen Ruin einer 
großen Zahl von inländischen Industriellen hcrbeisühren 
muß. Nachdem Oesterreich neben den heute für den Welt­
handel Getreide producierenden Ländern nur in außerordent­
lichen Fällen als Agriculturslaat von Bedeutung auftreten 
kann, so muß die österreichische Industrie als maßgebender 
Factor im wirthschastlichen Leben des Reiches betrachtet wer­
den. Sollte ihr daher der nötbigste schütz entzogen oder 
nicht gewährt werden, fo würde eine fortschreitende allgemeine 
Verarmung platzgreifen.

Die Versammlung erklärt weiter, daß es der österrei­
chischen Industrie nur dann möglich werden wird, sich zu 
kräftigen und für den freien Weltverkehr vorzubereiten, wenn 
derselben die Absatzwege in jene Gebiete erschlossen werden, 
wo ihre Erzeugnisse auch Aufnahme finden können, L. H. in 
jene Länder, deren Judustrien den österreichischen nachstehen. 
Das Heil der österreichischen Industrie und naturgemäß der 
ganzen arbeitenden Bevölkerung Oesterreichs kann daher 
nicht allein in Handelsverträgen mit den bereits hoch, 
industriellen westlichen Nachbarstaaten gesucht werden, son­
dern es wird die Ausgabe unserer Industriellen und der 
hohen Regierung fein, Produkten österreichischen Gewerb-

sich in Europa volkreiche Städte befinden, unter 
welchen in den nicht vom Golfstrom geschützten Thei- 
len des nördlichen Amerika sich jene trostlosen Eis- 
wüsten ausdehnen, in welchen der edle Franklin mit 
seinen Genossen durch Hunger und Kälte zugrunde 
ging. Der Golfstrom nimmt seinen Ursprung im 
mexikanischen Meerbusen, durchzieht den nördlichen 
atlantischen Ocean und verliert sich endlich hoch im 
arktischen Eismeere, aus dem seine erkalteten Wasser 
in ununterbrochenem Kreisläufe wieder nach dem 
sonnigen Süden zurückkehren, um neu erwärmt die 
alle Bahn abermals zu durchlaufen.

So haben wir mit schnellem Blicke den Kreis­
lauf des WafferS aus dem Meere, durch die Atmo- 
sphäre, im Regen und Schnee wie in dem Gletscher­
eise verfolgt; wir haben gesehen, wie die Wasser, 
welche der Ocean verdunstend emporsendet, ihm aus 
tausend verschiedenen Wegen von Flüssen und Bächen 
wieder zugeführt werden; zuletzt haben wir erkannt, 
daß auch im Ocean selbst ein Kreislauf der ungleich 
erwärmten Gewässer ftattfindet, daß das Meer seine 
Flüsse hat wie daö Festland, und daß die warmen 
Ströme des Oceans von größter Bedeutung für 
die Bewohnbarkeit ganzer Erdtheile sind.

fleißes in ändern Ländern Absatz zu verschaffen. Als M itte l 
zur Anbahnung solcher Verhältnisse bezeichnet der Handels- 
tag: eine durchgreifende Reform unseres Consulatwesens; 
Abschluß günstiger Handelsverträge mit Rußland und I t a ­
lien ; endlichen Anschluß der österreichischen Bahnen an die 
der Türkei und Herstellung der kürzesten Eisenbahnverbin­
dung mit dem italienischen Königreiche.

Die Versammlung erklärt ferner, daß die Aufstellung 
eines einheitlichen selbständigen, die österreichischen Verhält- 
nisse völlig berücksichtigenden Z o l  l  t a r i  f e s und die Kün­
digung aller bisherigen Handelsverträge mit den Industrie­
staaten nothwendig und unerläßlich se. und daß der Abschluß 
neuer Verträge, welche Opfer vonseite österreichischer Industrien 
erheischen, nur nach Anhörung der betreffenden Industrien 
und nur gegen ein wirklich greifbares Zugeständnis von 
gegnerischer Seite stattfinden solle. Der österreichische Markt 
soll nicht als ein willkommenes Absatzgebiet für momentane 
oder dauernde Ueberproduction der Nachbarländer gelten 
können, sondern es soll auf demselben dem schwer belasteten 
und mühevoll ringenden österreichischen Gewerbefleiß eine 
den Verhältnissen entsprechende Stätte gewahrt bleiben.

I n  Verfolg der die wirthschastliche Lage des Landes be­
rührenden Fragen erklärt die Versammlung ferner: Das 
mit den Länder» der ungarischen Krone bestehende Zoll- und 
Handelsbüudnis ist von hohem Werthe für die beiden Reichs» 
hälften. Sollte jedoch durch Vermengung von Fragen rein 
wirtschaftlicher und rein politischer Natur vonseite Ungarns 
da« Ziel angestrebt werden, die Lasten der österreichischen 
Grönländer zugunsten der jenseitigen Reichshälfte zu ver­
mehren, so erklärt die Versammlung, daß weitere Zugeständ­
nisse durch das Interesse der diesseitigen Länder an dem 
derzeitigen Zoll- und Handelsbllndnisse nicht wett gemacht 
werden könnten und ein völlig getrenntes wirtschaftliches 
Leben einem Zustande vorznziehen wäre, der von uns nur 
stets neue Opfer fordern würde.

Die Versammlung spricht gleichzeitig die Ueberzeugung 
aus, daß zur Consolidierung der wirthschastlichen Verhält­
nisse die endliche R e g e l u n g  u n s e r e r  V a l u t a  un­
erläßlich sei und daß dieselbe für das ganze Reich einheitlich 
durchgeführt werden müffe, soll nicht mit ändern Mitteln, 
als die der zoll- und handelspolitischen Trennung, dennoch 
eine Scheidelinie zwischen beiden Reichshälften gezogen wer­
den, welche den Werth der sonstigen wirthschastlichen Eini­
gung außerordentlich herabdrücken müßte.

Der Tag der Kaufleute und Industriellen erklärt, daß 
die in Oesterreich üblichen T a r i f e  der Eisenbahnen der 
Entwicklung des Verkehrs und der Industrie hinderlich sind. 
Wenn trotz der hohen Frachtpreise die Bahnen durchschnitt­
lich doch außer Stand sind, ein dem Anlagekapital ent­
sprechendes Erträgnis zu liefern, so liegen die Ursachen 
dieses Uebelstandes einestheils in  den ungerechtfertigt großen 
Kosten beim Bau, andererseits in deren verkehrter Tarif» 
Politik Es kann auf diesem Gebiete nicht besser werden, 
wenn nicht durch rationelle Tarifierung der bisherige Ber- 
kehr belebt, durch den Ausbau bestehender Linien neue 
Straßen herbeigezogen werden. Do» au* damit wird nicht 
alles erreicht sein und werden die Bahnen nicht jene Fracht­
quantitäten erlangen, die nebst der Berücksichtigung der I n ­
teressen des Handels und der Industrie auch noch die Her­
stellung unseres Eisenbahncredite» ermöglichen. Erst wenn 
durch ein reiches Netz von Seitenlinien allen Produkten des 
Landes der Weg in die Welt offen steht, wird neues Leben 
in den Verkehr dringen und den Hauptlinien jene Waren­
masse zugesührt werden können, welche gleichzeitig die Herab« 
Minderung der Tarife und das Erträgnis der Bahnen 
sichert. Durch den Bau der Bahnen wird auch Arbeit ge­
schaffen werden, welche heute vor allem noththut. Die Ver­
sammlung ersucht daher die hohe Regierung, sie wolle durch 
richtige Herabminderung der Tarife, durch energische I n ­
angriffnahme der Anschlußbahnen und durch möglichst rasche 
Herstellung von Seitenbahnen der Industrie und dem Lande 
neues Leben znsühren.

Weiter erklärt die Versammlung: Die dem hohen Ab­
geordnetenhause vorliegenden Entwürfe einer allgemeinen 
R e f o r m  der  d i r e c t e n  S t e u e r n  sind von höchster 
Wichtigkeit für die hier vertretenen Stände. So fehr jedoch 
eine Reform der Steuern überhaupt im'Interesse der I n ­
dustriellen und Handeltreibenden liegt, so vermögen die heute 
Versammelten in den dem hohen Abgeordnetenhaufe vor­
gelegten Entwürfen doch nicht jene gleiche Auf.heiluug der 
Staatslasten zu erkennen, ohne welche eine Reform der 
Steuern nicht gut gedacht werden kann und welche der 
Entwurf sich auch zum Ziele setzt. Durch die Erwerb­
steuer, wie sie in  Vorschlag gebracht worden ist, ist der ganze 
Erwerb des Industriellen, des Kaufmannes und Gewerbe­
treibenden getroffen, ohne daß es ihm möglich wird, eine 
Abwälzung, ähnlich jener, wie sic die Gebäudesteuer mit sich 
bringt, oder ein geringeres Anlagekapital, wie solches durch 
die Rentensteuer nahezu bedingt erscheint, zu erzielen Trotz­
dem soll denselben die Personal-Emkoinmensteuer mit gleicher, 
ja mit weit größerer Schärfe treffen als den Kapitalisten, 
der beim Kauf der Rente schon die Steuer in Anschlag 
bringen konnte und von dessen gutem Willem es überdies 
abhängnt wird, sich der Einkommensteuer zu unterwerfen 
oder nicht.

Die Besteuerung der Pafsiozinsen bildet heute bereits
— und wird die« nach den Reformentwürfen noch mehr der 
Fall fein — eine Handel unb Industrie weit über ihre 
Kräfte belastende Besteuerungsart, indem durch diese Steuer, 
insolange sich die Verhältnisse deS Kapitalmarktes nicht total 
ändern, niemals der den Zinsenertrag beziehende Theil de«



troffen erscheint. sondern dadurch nur eine allgemeine Ber- 
theuerung des landesüblichen ZinSfuffeS eintritt. Die Ber- 
sammlung erklärt schließlich: die iHcform der directen Steuern 
kann nur durch gleichzeitige Reform der indirekten Steuern, 
welche den Verkehr ganz besonders belasten, in der für I n ­
dustrie, Handel und Gewerbe ersprießlichen Weise durchae- 
sührt werden."

Folgende erst während der Verhandlung eingebraLte 
Anträge werden der Handelskammer in Braz mit dem Er­
suchen abgetreten, dieselben beim Handelsministerium zu 
befürworten: 1. Sollen die N a  t io n  a l b a n  k in Wien 
und ihre sämmtlichen Filialen in den Provinzen mit hin­
reichenden Fonds dotiert werden, um stets in der Lage zu 
sein, die ihnen zur Escomptierung eingereichten und von 
der Censur als annehmbar befundenen Wechsel zu dem 
bestehenden von der Bankdirection in  Wien festgesetzten 
Zinsfüße scontieren zu können. 2. Sollen die zur Escomp 
tierung bestimmten Fonds zur Zeit einer eintretenden Geld 
oder Geschäftskrisis nicht reduciert werden, da bei solchen 
Krisen der Handel und die Industrie einer «höhle» Unter­
stützung bedürfen. 3. Sollen die Nationalbank in Wien 
und ihre sämmtlichen Filialen verpflichtet sein, Wechsel mit 
viermonatlicher Zahlungsfrist zu scontieren, nachdem, wie 
bekannt, der größte Theil der Warengeschäfte gegen vier- 
monatliche Zahlungsfrist abgeschlossen wird. — Ferner möge 
das Handelsministerium der Markenschutzsrage eine größere 
Aufmerksamkeit zuwenden.

Hierauf wurde der Handelstag durch den Vicepräsiden 
ten Reichsralhsabgeordneten Jakob S y, m it einigen Worten 
deS Dankes für die rege Theilnahme geschloffen.

Aus dem Gerichtssaale.
V e r b r e c h e n  des v e r s u c h t e n  K i n d S m o r d e s .  

Während der gestrige Tag alle «lassen und Stände in der 
Kathedrale und in der Sternallee zum festlichen Gottesdienste 
vereinte, den Gefühlen der Loyalität gegen den geliebten Lautes- 
raler einen pietätvollen Ausdruck zu geben, während der Ka­
nonendonner vom Kastellberge erdröhnte und die Freudensalven 
die Luft erfüllten, versammelten sich die Gefchwornen und 
der Schwurgerichtshof unter dem Vorsitze des Landesgerichts- 
ralhes Dr. L  e 11 m a i  e r , mit den Mitvotanten Landes» 
gerichtsräthen Freiherr v. Rech ba ch lind Ritter v. G a r i >  
b o l  d i und dem Schriftführer Auskultant Dr. P e t r i t s c h ,  
eines traurigen Amtes zu walten, — ein Verbrechen zu 
sühnen, das die heiligsten Mutterpflichten mit Füßen trat.

Es wird die 29jährige Cigarrenfabriksarbeiterin Rosa 
Enderle wegen des Verbrechens des versuchten Kindsmordes 
angeklagt, weil sic ihr neugebornes Kind unmittelbar nach 
der Geburt, in der Absicht es zu töttcn, in den Abortschlauch 
des ersten Stockes des Hauses Nr. 15 in der Gradischavor- 
fiadt in Laibach warf und dasselbe nur durch einen merk­
würdigen Zufall von einem sichern Tode gerettet wurde.

Die Staatsbehörde vertritt S t.-A .-S . Schetina. — Ber- 
theidiger ist D r. Muuda.

Die Angeklagte, die mit dem corpus delicti, ihrem 
Sohne, in den Armen im Gerichtssaalc erscheint, hört der 
vom Schriftführer vorgetragenen Anklage, die ihr, da sie 
nur der italienischen Sprache mächtig ist, vom beeideten 
Dolmetsch R. v. Alpi übersetzt wird, m it binbriltendcr Apathie 
zu und läßt die wiederholte Aufforderung, sich zu verant- 
warten, unbeantwortet. — Während dem fängt das kleine 
Kind erbärmlich zu quicksen an und ersucht der Vorsitzende 
eine als Zengin anwesende Frau, dasselbe einstweilen zu 
versorgen. — Erst auf die eindringliche und humane Er­
mahnung des Vorsitzenden, doch den Sachverhalt ju  erzählen 
und alles anzugeben, was sie zu ihrer Rechtfertigung vor­
zubringen weiß, sängt sie zu erzählen an, daß'daö Kind 
bei vermeinter Verrichtung der Nothdurst ohne ihr Wiffen 
und ohne daß sie auch nur eine Ahnung hatte, von ihr ab-

^ ^ Die Unwahrscheinlichkeit dieser Verantwortung ergibt 
sich jedoch schon aus den Zeugenaussagen, nach welchen 
Rosa Enderle eine Stunde vor der Entbindung bedeutende 
schmerzhafte Wehen empfand, sowie auch mit der T a t ­
sache, daß die Angeklagte schon mehrmals geboren hat, 
schwer anzunehmen ist, daß sie über ihren Zustand und die 
Natur ihrer Schmerzen unmittelbar vor der Entbindung 
nicht im klaren war.

Endlich ist »ach einer sehr präcisen in der Vorunter­
suchung abgegebenen Zengenaussage die Nabelschnur nicht 
abgerissen, sondern abgeschnitten worden und erklärten es die 
Sachverständigen nach der Sachlage geradezu für unmöglich, 
daß die Nabelschnur abgerissen sei.

Nachdem der Vorsitzende in lichtvoller Weise im Re- 
fumt; die Ergebnisse der Verhandlung beleuchtet halte, nahmen 
die Geschworenen die tödtliche Absicht als erwiesen an und 
sprachen die Angeklagte mit 9 Stimmen gegen 3 schuldig.

Der Gerichtshof verurtheilte die Unglückliche in Berück­
sichtigung der schon vom S t.-A .-S . Schetina geltend ge- 
machten Milderungsumstande: daß eö bei dem Versuche ge­
blieben ist und der drückenden Nvth — nur zu einer 
3 jährigen schweren Kerkerstrafe.

Der Kanonendonner dröhnte von neuem, das Kind, 
das ihr zurückgegeben wurde, sängt wieder zu quikfen an, 
als der Urtheilsfpruch verkündet wurde, der die Angeklagte 
dem finstern Kerker überantwortete.

Verstorbene.
D e n  18. Augus t .  Josefine Bilina, bürgt. Handel«- 

mannSgattin, 62 I . ,  Stadt N r. 230, Lungenlähmung. — 
Maria Budnac, Lommiffionarsgattin, 57 I . ,  Karlstädter­
vorstadt Nr. 7, Auszehrung.

LebenSmittel-Preise in Laibach
am 18. August.

Weizen 5 fl. 10 kr.; Korn 3 fl. 50 t r . ; Berste 2 fl. 
30 kr.; Hafer 1 fl. 80 kr.; Buchweizen 2 fl. 60 kr.; Hirse 
2 fl. 40 k r.; Kukurutz 3 fl. 20 k r.; Erdäpfel 1 fl. 60 kr.; 
Fisolen 5 fl. — kr. per Metzen; Rindschmalz 52 tr., Schwein- 
fett 48 kr., Speck, frischer, 40 kr., Speck, geselchter, 44 kr. 
per Pfund; Eier 2 tr. per Stück; Milch 10 kr. per M aß; 
Rindfleisch 27 kr., Kalbfleisch 22 kr., Schweinfleifch 28 kr. 
per Pfund; Heu 1 fl. 15 tr., Stroh 1 fl. 20 It. per Zentner; 
hartes Holz 6 fl. 60 kr.. weicheS Holz 4 fl. 80 kr. per Klafter.

Wiener Börse vom 18. August.

'ap.
M .

Staatsfonds.
5perc. Rente, öst. 
bto. dt», öst. in <
Lose von 1854 .
Lose von 1860, ganze 
Lose eon 1860, Fünft. 
Präm ien!» , v. 1864

Qrundent.-Obl

Eiebenbürg.
Ungarn

Actten.
L n g lo -B an k ..............
Erw itan s t a t t ..............
Depositenbank. . . .  
Licompte-Anstalt . . 
Franco » Bank . . . .
H andettbank ..............
Nationalbank . . . .  
OefU Bankgesells. . .
U n io n -B a n k ..............
B erein -bank ..............
VerkehrSbank. . .  . 
»lsölb-Bahn . . , . 
Karl kudwigbabn . . 
«als. EIIs.-Labn . . 
»elf . F r. Ioseftb  . .
K ta a tS b a b n ..............
E ü d b a h » .....................

@ctb Ware 

70 751 70-85 
74 30| 74-40 

105-7SIÜ-6-— 
112-501112-75 
117 25 117 50 
129.50 —

80*75 ! 81*25 
81-75; 8 2 - -

101-50 101-: 
SIS 30 215-j 
1S4-— !l35-- 
745*— i 760’- 
S3'75j 84-- 
52 75! 53*- 

9S0--j*S2*-

89--I0 89-t

S 4 -- 84 50

221Ü5 221' 
178 50! 179- 
159'5iiI i 60 
271'50i872 
59-75 100

75

Pfandbriefe. @etb Ware
Allg. öst. $ob.«6tebit.

bto. in 33 3 ..............
Nation, ö. XB..............
Ung. $ o t.-6 re b ita n ft

100-75
9 0 -
S5-90
8 7 -

10V— 
90 25 
9«-— 
67.25

Prioritäte-Obl.
Franz Josest-B ahn . 
Oest. Nrrbwestbahn . 
Siebcnbürger . . . .

94.25 
94-40 
72-50 

140 —

94-50 
94-70 
73.— 

14050 
104-60 
223*—

Sübb.-Bes.zu 500 F r . 
bto. Bon»

104-30
2 2 2 -

Lose.
Stcbit - Lose..............
RubolsS - Lose . . . .

165-25
13-50

165*75 
14 —

W echs. (3Mon.)

AugSb. 100 fl. lü tb .a i. 
Franks. IOC M a r k . . 
Hamburg „ „ 
Vcnboit 10 ®fb. 6  teil. 
Pari«  100 Franc» . .

54.15
54-2(1

111-35
4 4 -

54-25 
54-30 

111-50 
44 05

Münzen.
Kais. Mllnz-Ducalen 
ro.Franc«stück. . . .  
Prruß. «assenschciue .
S ilber . . ,|

5-27' 
«-91' 
1-64»1 
101-25

528
8-92
1-64“
101-25

Witterung.
Lai bach,  19. August.

Anhaltend heitere Tage und Nächte, nachmittag-Haufen» 
wollen längs der Alpen, schwacher SW. W i r m e :  motgtne 
6  Ubr +  16 3-, nachmitttagS 2 Uhr +  28 3» C. (1874 
+  17*4°; 1873 +  26 2» 6 .) B a r o m e t e r  im Fallen 
740 01 Mm. DaS gestrige TageSmittel der Wärme +  21-9«, 
um 3 0» über dem Normale.

Correspondcnz der Redartion.
Herrn Ferd. S ch   W ir ersuchen das „Ein-

gesendet" nicht an die Redaction, sondern an die Admini­
stration des „Tagblatt," Sternallee 81, zu richten.

Telegramme.
Wien, 18. August. Die „Politische Correspoa- 

denz" bestätiget den Ausbruch des Aufstandes in 
Bosnien.

Ragusa, 18. August. Gestern fand bei Trebäjc 
ein Gefecht zwischen türkischen Ausfallstruppen uad 
Insurgenten statt, welches mit dem Rückzug der 
Ausfallstruppen endete.

Telegraphischer (Kursbericht
am 19. August.

Papier-Rente 70 05 — Silber-Rente 73 90 — 1860« 
StaatS-Anlehen l l 2 . — vankactien 928-/,. — «rebit 212-50 
-  London 111*65 — Silber 10125. — K. k. Münz- 
ucaten 5 27'/,. — 20-FrancS Stücke 8-92-/,. — 100 Reichs- 
mark 54-85.

AA/ ö l t -

Eine Mertel-Loge
im zweiten Stock ist zu vergeben. Näheres im 3?itmtg$* 
Comptoir. ___________________________(535)

* r  10 fl.
auch mehr, Demjenigen, welcher einem praktischen Veschäfü- 
manne (vom Mercantilfache), mit besten Referenzen, turn 
dauernden Dienst verschafft. Zuschriften werden an die fjJ. 
dieses Blattes erbeten.___________________ (534 ) 2— 1

Ein Professor der hiesigen Handelslebr- 
austalt unterrichtet in ver­

schiedenen Gegenständen, insbesondere in der italienische» 
Sprache.   (529) s- 3

I n  einer Thonwaren-, Osen- oder Por- 
zellanwaren-Fabrik

sucht ein junger Mann, der bisher nur in  derartigen Fa­
briken conbitionierte, in allen (Somptoirarbeiten und Som - 
spvnbenz firm, au» technisch praktisch ausgebildet iß, unter 
bescheidenen Ansprüchen pr. 1. ober 15. Oktober Stellung 
als Cornptoirist oder Lagerist. Gefällige Offerte befördert 
die Expedition dieses Blattes (530) 2—2

A u sste llu n g

1873 Wien.
(167) 75-701Frische Fällung:

Ofner Räköczy-Mineral-Bittersalz-Quelle.
Dieses Mineralwasser, welche« Im Laboratorium <ler kön ig l. ungar. U niversitä t sowie durch berühmte in -  und ausländische I 

Professoren chemisch genau untersucht wurde,

Das natürliche Ofner Räköczy-Mineral- 
Bitterwasser

w ird  von D r .  W a l l» ,  l'r im u ra n t in  St. Bochu«, und tob B f. I 
P r e n r e U z ,  o fne r Stailt-Oberphyeicu«, m it gani besoidem Er-1 

fo lg ungewendet:
1. hei Unterleibskrnnkheiten, nemlich Leber- und Milianechop- 

puiigen. Hämorrhoidalleiden, Stuhlrerhaltnng;
8. bei chroniHchem Magen- und Darmkatarrh, Gelbsucht;
8. bei C irculationsstörungen, A thmungsbeschwerden, nsmenthck I 

wenn selbe Congestionen nach verschiedenen Organes w - I 
w irk e n : .1

4. bei G icht, um die  Aus- und  Absonderungs-ThÄtigkeit w d  I 
h ie m it den Stoffwechsel zu beschleunigen ; I

6. bei chronischen Ilantausschlägen, leichteren Graden Tön | 
Skrophuloee;

6. bei fe ttige r Entartung des Herzens;
7. gegen FettaiiHammlung überhaupt;
8. Lei Erkrankungon der weiblichen Sexualorgsne.

In Anbetracht, dass dieses ausgezeichnete Mineralwasser wegen seinem unübertre fflichen Reichthume an ^ohwefelsE-r I
Magnesia (B ittersalz) bis heute alle in -  und ausländischen Bitterwässer w eit übertrifft, kann es einem leidenden ,ona nilfesuone 
den I*ubllcum besten« und gewissenhaft empfohlen werden.

I l a u p t d e p o t  Die B r u n n e n - V e r w a l t u n g
bei den Eigentümern Gebrüder Loser der Jiäköczy-Quelle

in Budapest und Triest. bei Ofen.
Ilauptiilcdcrluge für das Kronland K ra in  bei Herrn Peter Ltissnik in Laibacu. uod i

Bonft zu hüben bei den Herren : Jakob Schober, M ichael K ästner  und Pohl *  Buppen in  Laibach; Tr.  »<>“
Carl Bohaunig in h r a in h u r g ;  F ranz Paueer in Reifniz  ; Jul. P lant* und  B a u m b a o h ’sche Apotheke u»

Bartholmo in GotUohee; Eng. Mayr in  Wippuoh ; J. Konda in  R udo lfsw erth ; A dolf Jahn, Apotheker

en thä l t  an mineralischen Bestandtheilen

in  1 Pfund ä 38 Loth oder 7680 w iener Gran :

Schwefelsäure M a g n e s ia ..........................................................169*617

Schwefelsaures Natron .......................................................... 111*071

Schwefelsaures K a li ...........................................................  1*167
Clornatrium 18*972

Kohlensuuren N a t r o n ...........................................................  4*496
Kohlensaurer K a l k ................................................................. g‘867

Eisenoxyd und T h o n e rd e ......................................................  0*051

Kieselsäure .  .....................................................................  0998

Freie und halbgebundeno K o h le n s ä u re ...........................  i*9C

300*385

2>nid B«n J g .  v. k l k i n m a y r  *  geb. B a m tr rg . Verleger D t t e m a t  Bamber g . Für die IRebactlon verantwortlich: Fr anz  Spitaler.


